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Amtliche Bekanntmachungen
der Stüöt Hochheim am Warn.

i . —
f  Bekanntmachung bclr. Metall-Meldepslichl.

Auf de Bekanntmachung lm Hochheimer Stadranzeiger nein
27. Oktober I. Js . Nr . 127 hinzuwei,en, liegt Veranlassung vor.
Nach dieser Bekanntmachung ist auf Grund der erweiterten Ver^
Ordnung vom 31. Juli 1915 die Bestandsanmeidung der von der
Beschlagnahme betroffenen, ncht freiwillig abgelieferten Gegen¬
stände aus Kupfer . Messing und Reinnickel zu bewirken.

Diese Meldung hat unbeschadet bereits anderweitig erfolgter
Meldung bis zum 16. November l. 35. zu erfolgen.

Die hierzu verwendbaren neuen, auf rofa Papier gedruckten
Formulare haben die Verpflichteten auk der Bürgermeisterei . Zlm-
mer Ttr. 1 selber in Empfang zu nehmen und auch ebendaselbst bis
zum 16. November 1915 abzuliefern.

Gegen Säumige wird auf die Härte der Strafen hingewiesen,
wie diese in obig erwähnter Bekanntmachung ausgezeichnet sind.

Hochheim a. M ., den 2. November 1918.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Eine Nacheichung der Mjaße und Gewichte findet m der Zeit

vom 10. bis 25. November l. Js . statt. Weiiere Lekanntnwchung
folgt iir der nächsten Nummer.
. Hochheim, den 2. November 1915.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Brotkarten -Ausgabe.
Mcaen des bevorstehenden Hochheimer Marktes findet die

nächste Brotkartenausgabe für bie folgenden zwei Nochen bereits
am Samstag , den 6. November i. 2s„ von vormittags 8—1 Uhr
und »achmitatgs von 3—6 Uhr im Rathause statt.

Hochheim a. M ., den 31. Oktober 1915.
Der Magistra !. Arzbächer.

Donnerstag , den 4. November 1915, nachmittags 8 Uhr findet
eine Stadtverordneten -Sitzung statt, wozu ergebenst einladet.

Hochheim ä. M ., den 28. Oktober 1915.
gcz. 5) u m m c l,

Stadtverordneten --Lorsteher.
Tagesordnung.

1. Einlperrung der Tauben,
2. Anschlüsse ob däs Elektrizitätswerk,
3. a u. b Rev-sionen der Stadtkalse,
ü. u u. b Prüsunasbericht über die Gemeinde-Einnahnien und

-Ausgaben der Jahre 1911 und 1912,
5. Bildung eines Wahlvorstandes zu den Ersatzwahlen der Stadt-
_ vererdnetcn . § 28 der Städteordnung .

Hochheimer Markt.
Der Austrieb von Klauenvieh zum Markt — 8. und 9. Novem¬

ber !. Js . ■— ist soeben wegen der Gefahr der Weiterverbreitung
der Maul - und Klauenseuche verboten worden.

Hachtzehna. M., den 1. November 19' 5.
Die Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaft! che Zentral -Darlehnskasse in Frankfurt

a. M. nimmt Veranlassung, darauf aufmerksam zu machen, daß die
bei den Landwirten lagernden Getreidevorräte auch pfleglich be¬
handelt werden und daß alles getan w rd. um dieselben gesund und

niahlfähig zu erhalten und vor dem Feuchtwerden zu schützen.
Etwa vorhandenes feuchtes oder minderwertiges Getreide ist

sofort im Rathause anzumelden, damit wegen der Abnahme des¬
selben das Weitere veranlaßt werden kann, denn es ist notwendig,
daß dasselbe sofort abgenonimen und fachmännisch behandelt wird,
damit es zu menschlichen Ernährungszwecken verwendet werden
kann.

Hochheiin a. M ., den 30. Oktober 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer-

Bekarmtmachung.
Die Landwirtschaftlich« Zentraidarlehnskasse in Frankfurt

a . M . gibt jetzt regelmäßig jeden Montag e.ne Preisliste für die
am Ausgabetag der Listen von ihr anzubietenden Futtermittel,
heraus . _ , . . _

Sie Angebote sind stets freibleibend und behält sich die Zen-
traldarlthnskasse die Annahme etwaiger Aufträge, sowie die Lieie-
ruugsniöglichket vor. , , . , ,

Die Preislisten werden am Rathause zum Aushang gebracht.
Hrchheim a. M ., den 30. Oktober 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che x.

Bekannkmachung
Nach Mitteilung der Landwirtschasilichen Zentral -Darlehns»

fasse in Frankfurt a. M . werden die von dem Kommunalverdand
Wiesbaden zu liefernden Hafermengen von der Heereszentrale
dringend benötigt.

D'e Landwirte werden aufgesordert, für den Ausdrusch des
etwa noch vorhandenen ungedrofchsnen Hafers Sorge zu tragen,
damit eine möglichst große Menge ans der hiesigen (gemeinde dem¬
nächst ziir Ablieferung kommen kann.

Hrchheim a. M ., den 30. Okiober 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichlamst'.qer Ce«.

Wie Kriegslage,
Der Montag -Tagesberich !.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 1. November.

Wesilicherkriegsfchauploh.
In der Champagne schritten die Franzosen bei Ta-

hure nachmittags zum Gegenangriff . Sie wurden ebge-
wiesen.

Die von unseren Truppen am 30. Oktober gestürmte
Butte de Tahure ist fest in unserer Hand geblieben . Die
Aoht der !n den letzten beiden Tagen gemachten Ge¬
fangenen ist auf 31 Offiziere. 1277 Mann gestiegen.

Bei Combres kam es zu lebhaften Rümpfen mit
Nahkampfmttteln.

Leutnant Boelcke hat am 30. 10. südlich von £ a-
hure einen französischen Doppeldecker zum Absturz ge¬
bracht und damit das sechste feindliche Flugzeug außer
Gefecht gesetzt. — 3n der Gegend von Vetfort fanden
mehrere , für die deutschen Flieger erfolgreiche Luftge¬
fechte statt,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
. ' Heeresgruppe des General -Feldmarfcha 'ls
. von Hindenburg.

Beiderseits der Eisenbahn Tuckum-Riga gewannen
«Nsere Truppen im Angriff die allgemeine Linie
Raggaseum —Kemmern (westlich von Schlok)— 3aun-
fem. Feindliche Gegenstöße wurden zurückgeschlagen.

Westlich und südwestlick) von Dünaburg wurden
starke russische Angriffe abgewiesen.

Zwischen dem Swenten - und I !sen-See war
der Kampf besonders heftig : er dauert an einzelnen
Stellen noch an. Vereinzelte feindliche Vorstöße nördlich
des Dryswfaty -Sees scheiterten ebenfalls . Der Gegner
hatte große Verluste.

Bei Olai (südwestlich von Riga ) wurde ein
russisches Flugzeug zur Landung gezwungen : Führer
und Beobachter sind gefangen genommen.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Oestlich von Baranowitschi wurde ein russischer
Nachtangriff nach Nahkampf abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Ein feindlicher Gegenstoß nördlich von Komarow

halte keinen Ersolg.
Deutsche Truppen der Armee des Generals Grasen

von Bothmer wurden bei Siemikuwce (an der Strypa)
nördlich von Burkanow angegriffen und stehen dort
noch im Kampfe . . . _

Balkan kriegsschauplatz.
3n Fortsetzung des Angriffes wurden die Höhen süd¬

lich von Grn . Mimnowac in Besitz genommen . In Rich-
i tung auf Kraguscwacz ist der Feind über den ZZctrowackar-

und Lepenica -Abfchnitt geworfen ; Kragujcwacz ist in deut¬
scher Hand.

Oestlich der INorawa ist gegen zähen Widerstand der Ser¬
ben der Trivunovo -Berg genommen . Es wurden einige
Hundert Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjeff war am 30. Okto¬
ber nnter Nnchhutkämpfen dem Feinde bis in die allgemeine
Linie Höhen non Planiniea tsüdwcstlicki von Aajecars— Sla-
tin (nordwestlich von Knjazevac) — östlich von Sverljiq —
westlich von Bcla -Palanka — östlich von Blasotince gefolgt.

Die Zahl der im Oktober voi » deutschen Truppen im
Osten cingebrachten Gefangenen und die von ihnen ge¬
machte Beute beträgt:

Bei der Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von
Hindenburg : Gefangene : 98 Offiziere , 14 462 Wann . Er¬
beutet : 40 Maschinengewehre.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prin¬
zen Leopold von Bayern : Gefangen : 32 Offiziere. 4134
Mann . Erbeutet : 2 Maschinengewehre.

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linfingen : Ge¬
fangen : 56 Offiziere . 8671 Mann . Erbeutet : 21 Ma¬
schinengewehre.

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer : Gefan¬
gen : 3 Offiziere . 1525 Mann . Erbeutet : 1 Maschinengewehr.

Bei der Heeresgruppe des Gcncralfeldmarfchalls van
Mackensen: Gefangen : 55 Offiziere. 11 937 Mann . Erbeu¬
tet : 23 Geschütze») 16 Maschinengewehre.

Zusammen : Gefangen : 244 Offiziere. 40 949 Mann.
Erbeutet : 23  Geschütze, 80 Maschinengewehre.

*) Abgesehen von einer großen Zahl aufgefundener Geschütze
älterer Fertigung.

Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag-Tagesberlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. November , j
* Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von starken feindlichen Feuerübersällen

auf Butte de Tahure und lebhaften Arlitleriekämpsen
auf der Front zwischen Maas und Mose ! ist nichts von
Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von Hindenburg.
Südlich der Bahn Tukkum-Riga hat unser Angriff

beiderseits der Aa weiiere Fortschritte gemach!.
Bor Dünaburg wurde auch gestern heftig gekämpft.

Mehrfache starke ruslffche Angriffe sind blutig abgewie-
fen. Die Kämpfe Zwischen Swenten - und Ilsenfee sind
noch im Gange , lieber 500 Gefangene sielen in unsere
Hand.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues . , . ... _ __ _

Heeresgruppe des Generals von Linfingen
Die Russen versuchten unser Vorgehen westlich von

Czartorisk durch Gegenangriffe auf breiter Front und
in dichten Massen zum Stehen zu bringen . Sie sind un¬
ter schweren Verlusten zurückgeworsen. Unser
Angriff wurde darauf fortgesetzt.

Bei Sienükowce war cs den Russen vorübergehend
gelungen , in die Stellungen der Truppen des Generals
Grafen von Bothmer einzudicingev. Durch Gegenstoß
gewannen wir unsere Gräben zurück und nahmen über
LOS Rüsten gefangen . Der Ort Sicmikvwce selbst wurde
nach erbitterten Nahkämpsen heule morgen zum größ¬
ten Teil wieder erstürmt, wobei weitere 2600 Gefan¬
gene gemach! wurden.

Balkankriegsschauplah.
Nördlich und nordöstlich von Lara ? ist der Aus¬

tritt aus dem Bergtande südlich Grn . Milanovac in das
Tal der westlichen (Guliffka) Morava erzwungen : La-
cak ist besetzt. Die höhen südlich von Kragujevacz sind
genommen . Beiderseits der Morava ist die attgemeine
Linie Bagrdan -Defpotovac überschritten.

Die Armee des Generals Dojadjefs hatte am 31.
Oktober die Biezdan -höhen . westlich von Slakina , an
der Straße Kniazevac — Soko —Banja und die höhen
beiderseits der Turija , östlich von Svarlig , in Besitz ge¬
nommen . Im Nifava -Tak nordwestlich von Bcla -Pa-
lanka wurde Drandol überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien. 1. November. Amtlich wird verlautbart.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Szczara haben kaiserliche und königliche Truppen

einen Nachtangriff nach heftigem Handgemenge abgewiesen. An
der Korminfront haben wir mehrere starke Nachtangriffe abge¬
schlagen. Nördlich Blenlawa an der Strypa entwickeln sich nach
einem abgewiesencn Angriff neuerlich heftige Kämpfe.

Aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz beträgt die Oktober-
beute der dem kaiserlichen und königlichen Oberkommando unter¬
stehenden Armeen 142 Ossiziere. 26 000 Mann . 44 Maschinenge¬
wehre, 1 Geschütz, Z Flugzeuge und sonstiges Kriegsmaterial.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der am 18. Oktober eingelcitete, am 28. mit frischen Truppen

erneute dritte Ansturm der Italiener gegen unsere kiisienländischc
Front beginnt zu erlahmen . Gestern stieß der Feind zwar noch
gegen den Nordrand der Hochfläche von Doberdo mit starken, an
mehreren anderen Stellen mit schwächerenKräften vergeblich vor.
Sein Angrlss ist jedoch nicht mehr allgemein, mag der Kamvf auch
nochmals aufstammen. Die von der italienischen Heeresleitung
mik großen, Worten angekündigte, an der hauptfront mit wenig¬
stens 25 Infanterie -Divisionen versuchte Offensive ist an der uner-
schntterlichcn Mauer unserer siegessicheren Truppen zusammcnae-
brachen, die zweiwöchige Isonzoschlacht für unsere Waisen gewon-
neu, unsere Kampffront durchweg unverändert . Ebenso behielten
die Verteidiger von Tirol und Kärnten ihre seit Kriegsbeginn hel-
denmütig behaupteten Stellungen fest in Händen. Durch diese Er¬
folge hat unsere bewaffnete Macht neuerdings bewiesen, wie eitel
und haltlos alle Ansprüche des einstigen Verbündeten aus dst sstd-
westlichen Grenzgebiete sind, die er durch hinterhältigen Rücken-
nngnss leichthin erobern zu können uermcinte . In den Kämpfen
der zweUen Okloberhüfftc verlor der Feind mindeflrns l50 000ludnn«



Suöojtlid;« kriegsfchanplcch.
3m Raume westlich der großen Tlkorava haben die verbundc-

E Sreikkräfte unter heiligen Rachhulkämpfen die höhe « südlich
und luoostllch Grn . Muanovac und kiragujevac erreicht. Zwischen
/ UNSv Ahr vormitkcrgs wurden heute cmf dem 2Lrsena! und der
Kaserne von Kragnjeoac die österreichisch-ungarische und kurz nach¬
her die deutsche Zahne gehißi.
, Ztußwinkel zwischen der Illvrava und Resava haben denk-'

,:r,c Truppen nach heftigen Kämpfen die beherrschende höhe Tri-
vuncwo-Ardo genommen.

Bulgarische Kräfte haben aus der Straße nach Parazin die
hohen westlich Palanka und im RIscwa Tal die szöhen westlich
Bcia-Patanka erkämpft.

Die bisherige Eesamibeule der deutschen und österreichisch-nn-
garischen gruppen des Generals von Koeveß beträgt : 2ü Ofsi-
zwre, 6öüg Alanii , 32 Geschütze. 8 Maschinengewehre, über 30
Mliuitions -Zuhrwerke . einen Scheinwerfer , viele Gewehre und
Urnllrriemunttion und sehr viel Infarfteriemunilion . Ueberdies
wurden 45 aste oder gesprengte Geschützrohre erbeutet.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabes:
v. Hofer.  Feldmarschalleulnant.

IVB im. W i e n / 2. liovember . Amtlich wird verlanlbark - 2Aovenlder 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Känrpfe an der Skrypa -Front dauerten mich gestern den
ganzen Tag über an. Der Feind führte starke Kräfte zum Angriff
vor und brach in «es gegliederten Sturmkolonnen bei Sienia-wa
in unsere Stellung ein. Unsere Reserven warfen Ihn aber in ra¬
schem Gegenangriff wieder zurück, wobei er in erbitterten Orts-
kämpfen große Verluste erlitt und 2000 Gefangene In unserer Hand
ließ. 2m Gebiete des unteren Skyr drängten wir die Russen weiter
zurück. Lin unter großem Munittonsm .swand unterno,nmenn
russischer Gegenangriff brach zusammen.

Iialienischer Kriegsschauplatz.
Gestern wurde im Görzischen wieder heftig gekämpft, fjierüei

trafen auf Seiten der Italiener mehrere von der Tiroler u--d
Kärntner Front herangebrachte Infcmkerle-Brigaden auf Anker
Einsatz dieser Verstärkungen versucht der Feind , uni reden Preis
bei Gärz einzubrechen. Die gestrigen Angriffe richteten sich sowohl
gegen den Gorzer Brückenkopf selbst als mich gegen die Räume von
Plava und beiderseits des Monte San Michele. Unter schweren
Verlusten denn je wurden die Italiener zurückgefchlaaen. Aus der
Pcwgora -höhe ist der Kampf um einzelne Grabenstücke noch im
Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der montenegrinischen Grenze gingen unsere Streitkrüske

an zahlreichen Stellen zum Angriff über . Mir eroberten die
Grenz-höhen Troglav und Orlovac füdöslkich von Avtovac und die
beherrschende höhenstellung auf dem Vardar nordöstlich von
Bileca. In der von uns erkäinpfken Linie südöskiich von vlsegrrrd
wiesen wir montenegrinische Gegenstöße ab . Die Armee des Gene¬
rals der Infanterie von Koeveß gewann den Raum nördlich von
Poccga und überschritt die Linie Cacak—Kragujevac . Die Arlnee
des Generals von Gallwitz steht auf den Kühen östlich von Kraau-
jevac und nördlich von Iagodina im Kampf

Lage aus dem Balkan gut uuieirich.ei ist. Nicht „ linder wichtig uL.
Las Scheiden Sasonows ist der Rücktritt des Ackerbauministers
Kriwoschein, der allgemein als einer der fähigsten Köpfe des neuen
Mutzlands gilt und schon mehrfach als der Nachfolger Goremiftins
genannt wurde, bis es vor einiger Zeit plötzlich hieß, er habe feine
Entlassung eingereicht, weil er mit dem neuen reaktionären .Kurse
nicht einverstanden sei. Das Bemerkenswerteste an diesem Wechsel
wäre die Ernennung Chwostows zum Ministerpräsidenten , beson¬
ders wenn er das in Rußland besonders, wichtige Ressort des In¬
nern behalten sollte. Er würde dann der allegwaltige Polizeimi-
nilter bleiben, wozu er sich offenbar besonders eignest

Eus Frankreich«
Pari  s . Der Ministerpräsident Briand wechselte ebenfalls

Telegramme mit Sasonow , Salandra , Sonnino und Broqueviste.
Alle vier sprachen in ihren Antworttelegrmnmen die Ueberzeuaung
aus , daß ein gemeinschaftlichesBand die Verbündeten umschlinae,
welches durch das gemeinschaftlicheKümpfen für Reckst, Freiheit
und Ehre Europas kaum noch verstärkt werden könne. — Bei
Herrn Sasonow hat das gemeinsame Band einen starken Riß er¬
hallen.

G c n f. Nach Pariser Llättenneldimgen steht die Ernennung
des jemerzeit verwundeten und jetzt wiederhergesteitten .General
Mariouni zum Militätgotwerneur von Paris bevor.

Eins Sfaiien«
Beschaffung der Gelder für den Krieg in Ita¬

lien.  Nach einer Meldung Schweizer Blätter aus Rom teilte der
italienische Schatzminister mit, daß die Beschaffung de,r Mittel für
die Kriegführung Italiens erfolge: zn 40 Prozent durch Erfparun-
gen, zu 45 Prozent durch neue Steuern und zu 15 Prozent durch
Bergrößerung der Staatsschuld.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
von HSfer.  Feldmarfchchl -Leufnmik.

Bos England.
London,  2 . November. Die Verluste aus der Westfront

seit der Offensive vom 25. September betragen 2058 Ossi ziere lind
45 288 Mann.

L o n d o n. Reuter meldet: Das Torpedoboot 96 ist gestern
an der Straße von Gibraltar infolge eines Zusammenstoßes mtt
einem Hilfskreuzer gesunken. 2 Offiziere und 9 Manil werden ver¬
mißt.
_ ,^WB na . London,  2 .November. Die „Times " schreibt:
tt0f,re kam nach London, um sich, über die Lage auf dem Balkan zn
beraten . Das Ergebnis des Besuches war günstig: es würde eine
aUgememe endgültige Einigung erreicht. Die britische und die fran¬
zösische Negierung sind über die Hauptpunkte einer gemeinsamen
Politik cmf dem Balkan einig. Die Notwendigkeit, Serbien rasch

zu bringen , wird vor allem im Auge behalten werden. Man
suhlt allgemein, daß die Ereignisse der letzten Tage deii Beginn
einer neuen Periode für die Kriegführung der Entente bedeuten.

>£r ätzten <>cit herrschte das Gefühl einer Beunruhigung über
oie Frage , ob die Znsammenarbeit zwischen den Entente,nächten
w gut organijlert war , als es wünschenswert erschien. Die Ereig¬
nisse auf denr Balkan verstärkten diese Unruhe , Der Besuch Ioff-
rcs gibt die Gewähr , daß in Zukunft einheitlicher vorgeqanaen
wird . Wenn die morgige Erklärung Asquiths in, Unterhause 'die
allgemein erwartete Mitteilung enthält , daß auch im britischen Ge¬
neralftab einschneidende Aenderungcn vorgenonrmen worden sind,
wird das Vertrauen , mit welchem die Nation die neue Phase des
großen Krieges beginnst, noch vermehrt werden,

WB na . L o n ö o n , 2. November . Meldung des Renterschen
Bureaus . Der König kam gestern abend im. Bnckingham Palace
an Obwohl er von der Reise sehr ermüdet war , ist 'sein Zustand
doch befriedigend.

Nach Mitteilung holländischer Reisender aus London soll der
Komg von England denn Sturz vom Bserde einen Annbruch,
- - jungen am Oberschenkel und eine Kopsverletznna davongctra-

”a;. S- 01' t,0 VT:. 2. November. Der Krankheitsbericht
Vchnden des Königs besagt: Der König hatte eine bessere

Nacht und kem r/rehek. Auch dre durch don Anfall hervoraenise-
^f̂ 7cittunfirifr  fanßfant int öennffen' H)cr

ilomg  wrrd rwch einige Zeit an das Bett gefesselt sein.
Die Engänder befestigen den Suezkanal.

fjln.  3 . November . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet
ce" Schweiz: In Neapel eingetroffnne Passagiere berichten, daß

me Engländer am Suezkanal riesige hydraiftischs Arbeiten vorbe-
gegebenenfalls die Umgebung überschwemmen zu kön¬

ne!.. "luf dem Ueberjchweminungsgebict würden sich auch Befesti-
gungswerte befunden, die durch Kanonenboote verproviantiert wer-
den sollen. Energische Maßnahmen würden an der nfrikanisch.-n
Grenze gegen Jenussi getroffen. ' w

Mus Rufjkmd*
l ! d)rC11 Ofsiziersverlufte  der Monate Juli,

August und Sep ' embel weisen 17204  Namen auf.

(Ein neuer Mniflerwechsel in Rußland?
2(115 Petersburg meldet Reuter unterm 31. Oktober: Me ver¬

datet , ist Goremykin zuni Reici)skanzler ernannt morden. Die
„Börsenzeitüng " teilte mit , daß er mit der obersten Leitung der
auswärtigen Angelegenheiien betraut werden soll. Dabei soll er
Ruch Schebeko, früheren Botschafter in Men , unterstützt werden,
rferner wird berichtet, daß der Zar die Entlassungdgeß^ e der Mi¬
nder Sasonow , Eharitonow , Kriwoschcln genehmigt habe und daß
Chwostow zum Ministerpräsidenten ernannt werden soll.

diese etwas unbestimmt gehaltene Meldung amtlich bc-
ualigt wird, stehen wir wieder vor einer der Ueberraschungen, an
r ^n*:^J3*®^ ^ nporittfefje Geschichte Rußlands in diesem Kriegsjahre
w.,rde K °Mok 'N' gegen den am meisten Sturm gelaufen
SLS ? Re'chskmizlor er erhalt also eine Würde, . die ein
Menschenalter m Rußland kem Staatsmann iiokleidet hat : der letz,
te ruspsaie Reichskanzler war Fürst Gortschnkaw, der mit dein
Grafen Schuwalow Rußland auf den; Berliner Kongreß vertrat
Er übernimmt das im gegenwärtigen Stadium des Krieges doppelt
wichtige Ressort des Auswärtigen , das Sasonow , der Freund Sir
Evward Greys , mederlegen mich, und . erhält , was sehr bemerkens-
wert ist, afe Berat den früheren Botschafter Rußlands in Wien,
Schebeko, also emen Mann , der Ab« die Desthälinisfe in der Da-
naumormrchke und, >vie man wohl annehmen kann, auch über die

Der Krieg auf dem Balkan.
Der serbische König aus „Reis« .".

Budapest,  2 . November. Nachrichten aus Serbien be¬
sagen, daß der Aufenthalt des Königs Peter feit einigen Tagen
unbekannt ist. Der König fei mit dem Kriegsminister , dem Thraii-
fomer und dem Generalstab gemeinsam aus Kragujevac , der alten
serbischen Kronungsstadt , abgereist . Zuletzt sei der König in Po-
üujewo gesehen worden . Seither habe man die Spur verloren.

Die Engländer und Aranzosen in Saloniki.
S o f i a , 2. November . Die Anzeichen, daß die Franzosen und.

Engländer auch Kawalla zu einer Operatronsbasts für ihr Expedi¬
tionskorps gestalten wollen und das Verhalten der Franzosen und
Engländer ln Saloniki , wo sie sich immer mehr als die Herren des
Landes benehmen, verstärkt die Unruhe und Verbitterung der ver¬
antwortlichen Kreise in Athen. Es gibt allerdings Geschäftsleute,
d,e selbst diese besondere Form der Erhöhung des Fremdenverkehrs
aus gewinnsüchtigen Gründen begnißen , doch empfindet die Bevöl¬
kerung von Saloniki die Teuerung immer schwerer, die die großen
Aufkäufe des Expeditionskorps nach sich ziehen. Diese wirftchaft-
lkchen Schwierigkeiten, die selbst zu einer Katastrophe führen kön¬
nen, bestimmen' nicht zum kleinen Teil die Halttmg der griecl>ischen
äiegierung und oer Gedanke an die tatsächlich bestehende 'Abhängig¬
keit voii England in der Ernährungsfrage kann die Befüntztting
nicht mehr zum Schwelgen bringen , daß Engländer und Franzosen
sich dauernd in Saloniki festsetzen wollen. Man denkt an Calais,
von oem es sogar hieß, daß es die Engländer angeblich von dem
Zeitpunkt des Kriegsansbriiches an auf drei Jahre „gepachtet"
haben sollen und so kann man sich nicht wundeim. wenn weite
grieälische Kreise den Gedanken erwägen , ob es Nicht besser sei, sich
schon heute, wo die Engländer und Franzosen mit ihren 70 000
Momn wohl glatt abziehen müßten , der Vergewaltigung durch diese
- .-"/schutzer, der kleinen Nationen zu widersetzen, als später, wem,
diese Machte bereits ein Expediiionskorps von einigen 100 000
Mann auf griechischem Boden ausgcschisft haben werden. Daß man
hierbei auf die feste und nach der bevorstehenden Niederwerfung
Serbiens auch äußerst wirkungsvolle Untersttitzung durch die sieg¬
reichen deutschen und vsterreichisch-imgarischen Armeen rechnen
lcuin, weiß man in Griechenland, und sehr maßgebende militärische
Ktteise halten dann ein Unternehmen zur Befreiung Griechenlands
trotz der großen Küstenausdohmmg des Landes für absolut erfolg-
re-ch. Namentlich die griechische Armee erträgt die Okkupation des
griechischen Bodens nur sehr schwer. Die Okkupation hat übrigens
Griechenland gezwungen, bei Saloniki und an der Bahnlinie nach
Ueskub große Truppeiimassen zu konzentrieren. In diesem Ge-
vier rst es auch bereits zu einem Zwischenfall gekomrnen, in dem die
drlechpchen -L,nipperr auf Franzosen , die sich von den andränaenden
Bulgaren von serbischem auf griechisches Gebiet flüchteten, mehrere
S-chnsie abgaben . Dein Viervcrband wird jedenfalls auf dem Bal¬
kan noch manche Uebcrrafchnng zuteil werden, auf die er nicht ge¬faßt war . ’ ö

Buöapeff.  2lus Sofia wird gemeldet, Rumänien nahm go-
gen den Versuch Rußlands , bei Baltschik Truppen zu landen, ent¬
schieden Stellung.

Kon staut in opel.  In der letzten Zeit ist ein weiterer
llbtiansport englischer Truppen voir Gallipoli nicht wahrgenom-
men worden. Alles weist darauf hin, daß sich die Engländer viel¬
mehr aus einen Verteidigungskrieg einrichtcn.

Zerbien voc dem Zusammenbruch.
- m 2 f.c-1’ 34 November. Der militärische Mitarbeiter der „Bas¬
ler Ncutinchtcn bezeichnet das Interesse an der allgemeinen
Kriegslage als zur Zeit beherrscht vou dem sich mit fast stürmischer
oolge entwickelnden Feldzug in Serbien . Jeder Tag , so heißt cs.
bringt neue Zortschntte der, im Verein mit einander kämpfenden
und vordringenden deutschen, österreichisch-ungarischen und bnlga-
r .schcn Heeresgruppen , Mit der Einnahme von Kragujevac ist ei»
Ereignis vou weittragender Bedeutung geschaffen worden Hicr-

d'e Eroberer einen der wichtigsten militärischen
Punkte im Zentrum des Landes in ihren Besitz, Die Bedeutuna
von 5iragu,eoac kommt zunächst zum Ausdruck 'in der topoqraphi-
jchen Lage des Laiides in der von der Donau bis in das Gebiet

v rr "JÄBt Morava führenden Operationslinien . So-
fCS Ä ber  Sstl von wichtigen Institutionen der ser-

' ^ ^ 'dksverteidigung geworden, von Zeughäusern,
m"ge? ennSne nnbnfen ' ^ ^  Elitärische Bedeutung zur Ge-

WB na . Paris,  2 . November. Der nach Saloniki entsandte
Sonderberichterstatter des „Journal " drahtet : Obwohl sich der
Buckzug des serbischen Heeres in Ordnung und ohne lleberstür-
zimg vollziehe, könne sein Widerstand nicht mehr lange dauern.
Trotzdem den Serben schleunigst Hilfe gebracht werden müsse, sei
eJ n!lt  den gegenwärtigen Beständen des mazedonischen

0^ 3- eir2f l rnffc  Aktion zu unternehmen . Wenn man
sich nicht unverzüglich dazu entschließe, kräftige Maßnahmen wie
sie die Lage erfordert , zu ergreifen, bleibe nichts übria . als die
Truppen , welche das Wagnis unternehmen , zurückzurufen.

crc? 0 ru Et d a IN. Der „Rjetsch" will erfahren haben, daß die
russische Gesandtschaft m Serbien nach Kraljewo übersiedelte, wohin
auch die serbische Residenz verlegt wurde, 1

tidj beeile mich, Cw. Exzellenz in meinen! mid sin Numeri iniu
ttet ytegicrung meinen herzlichsien Dank auszudrückcn für die Bot-
jchaft, die Eie an mich die Güte zw richscn hatten . Ich bin glücklich,
Gelegenheit zu haben, von Neuem Ew. Exzellenz den unerfchütier-
Ä cu  Entschluß der Regierung Sr . Majestät zu versichern, in der
Zusammenarbeit mit der französischen Regierung sortzufahren und
ven Kampf, in den die beiden Nationen verwickelt sind, siegreich znbeenden. » ^ °

Russische Tendenzlügen.
SUib na . Wien,  1 . November . Aus dem Kriegsptesjeauar-

ner wird gemeldet: In einem „Die Unstiminigkeiten zwischen
Oesterreich und Deutschland" betitelten Artikel unternimmt die
„Jcoixjoje Wrem,a den wenig aussichtsvollcii Versuch, Mißtrauen
und Zwieipalt zwischen den verbündeten Zentralmächtcn und wei-
tccgehend zwischen diesen und Bulgarien zu säen. In einer Reihe
erdichteter Tatsachen, aus die das russische Blatt seine Aussühnm-
gen stutzt, steyen die Tcehauptungen voran , daß in der Obersten
Heeresftihrung die wirkenden Mitglieder des allerhöchsten Horr-
fcherHauses ihre Kommandos aus Verstimmung gegen Deutschland
medergelegt haven und das Vorgehen der Verbündeten auf dem
Balkan gegen den Willen Oesterreich-Ungarns erfolgte. Aus jeder

s»rrt/*Ws •■,1pridi t. ct.nc' ohnmächtige DSut des führenden
russischen Blattes über die in Blut und Eisen geschmiedete, dnrch
mchts zu crschiitterndo^Bundesbrüderschafl der Zentralmächte.
Wenn lemals , war bei diesen Llusführungen der Wunsch ber Vater
^F/dantekis . Begre -ft,chi also, aber wohl auch lächerlich müssen
p,e  ^ er ---̂owoze Wremza zur Giftmischung in dem 2lu-
genbl.ck erscheinen da unter den politischen und militärischen Füh¬
rern des durch Italien vergeblich verstärkten Dreiverbandes das
Gezänk an der Tagesordnung ist, da in den Ländern der Entente
!>a) bereits ein tiefes gegenseitiges Mißtralien in der Valkansrage
erngenrjtct hat und da die nicht mehr zu verhüllenden Unstimmin-
keiten das Interesse der Welt täglich mehr in Anspruch nehmen. ^

..B o rl i n , 2. StoDcrnber. Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt
es über den neuen Leiter der französischen auswärttgen Politik,
Eambon , dieser habe am 2. Liugust 1914 in einer Unterrednna ans-
gerufen : „Welcher blödsinnige Krieg. Und alles das zum Nutzen
des Bankees Die werden Milliarden van Dollars verdienen, w'üh-
rend die Volker Europas Millionen von Menschen opseui werden.
Zn glauben, daß mit Iu .es Eambon ein Freund Deutschlands die
fv-inb!?® bter -^Gelegenheiten in Frankreich in di-
Hande nahm, ist selbstverständlich ein großer Irrtum , doch hat er
abci lange genug m Deutschland gelebt, um etwas näher unser

?cn 2.m ' t ro.ic uic(e lwdere , die vor ihm die auswärtigen
Geschäfte in Frankreich zu leiten hatten . Und wenn er auch aewitz
ke,n Freund Deutschlands -st. so darf i,,an ihn doch auch nicht u
den bllnden und verbissenen Deutschenhassernzühlcn, die heute jen¬
seits der Vogesen mehr als jemals die Zügel in der Hand hallen.

WB na . Wien,  2 . Sloocmber. Die Blätter behandeln dis
Reutermeldung -uber angebliche Veränderungen in der russischen
Regierung noch a,s der Bestätigung bedürftig , <2kotiz: Aus Peters-
&tffSt t 15f|fr Ecnierk-1 Nachricht über diesen Gegenstand vor.

nmme-^ UT^ ^leii sie fest, daß solche Veränderungen eine
wnykche UsnwalzunF-rn Rußland bedeuten würden , die unzwei' ft-
haft im Inner, > den Sieg der Reaktion kundtun würden . Das
„Fremdenblatt findet es jedenfalls interessant, daß, wie der srü-
h-re französischeBotschafter in Berlin , Eambon , als Gcneralfekre-

'üeußern rn Paris , so von Schebeko, der frühere russische
Botschafter >n Men und Botschaftsrat in Berlin . Goremykin in
m ^ eitung der äußeren Angelegenheiten unterstützen soll. Die

öieK'r Erscheinung sei gewiß merkwürdig . Die größte
53ec.eutllng meften die glätter dem Rücktritt Sasonows bei. Das
„Fremdenblatt sagt: Damit ist eine Politik des verbreck,erischen
Uebermuts, der Hinterlist, des Ränkespicls und der lügtzeA chen
Verdrehung zu Fall aekommen. Der Rücktritt Sasonows sei d^s
D e^ Neue Kw Niederlage der russischen Diplomatte.Die „^ eue ^ r. Presse saat, em Albdruck würde für die cranze Welt

Ränkeschmiedärgster Art, diesem Künstler der Fälschun¬
gen verschwinden. Auch die „Neue Freie Presse findet die Be-
^ufungen Schebekos und Cambons merkwürdig und erklärt wenn
di- russische MmisrerkrijiS sich bewahrheiten sollte märe hl«-
neues wichtiges Zeichen der Zersetzung des Biervê ndes Die
„Reichspost betrachtet den Regierungswechsel in Rußland vor

,ör bk- »L °°- ÄSi

htvr ' f » n' Staatsdepartement lmt gestattet, daß
Ikmt Ä H-lkskreuzer .Kronprinz Wilhelm" in den normalen
Stand cntes Pasiggierscmffes verletzt werde, obwohl er bis rum
werden^ bleiben müsse. Das Schiff muß gedockt
weidc.i, Di-. -Namifchaft wurde aus den „Eitel Friedrich" gebracht.

Cages-Rundschan.
-„-.„^ bmiral v. Bendemann f . In Berlin ist der Admiral a la

üt 5 a ! i ! ' ltr5 Mo5 8eiix von Bendemann gestorben. 1870
kcm.pstc er als junger Leutnant an Bord des „Meteor " in dem
glorreichen Sc êgesccht bei Havanna mit und erwarb hier als einer

wenigen Seeoffiziere das Eiserne Kreuz. Ms Kommandänt
cr Korvette „Olga war er 1885 bei der Bcsitzcrgreisung Kaine--

»s!"5- " '^ ? sbrsrttns tätig . Von 1898 bis 1899 'war er Leiter des
kstabes, worauf er als Chef des Krcuzergcfchwaders nach

Ostosien berufen wurde. Slls solcher halte er in der kritischen -seit
w „V )i ri!lUlrr^ £mc  besonders verantwortliche Aufgabe auch in
dlplcmaiischer .Hinsicht zu lösen. Stach seiner Rückkehr war er noä,
bis zum Jahre 1908 als Chef der Rordseestation tätig . In chefem
K. icge war es ihm wie den meisten älteren Seeoffizieren nicht
lafeTifKn! 01̂ rCld;5n (£rfni)rUnSe" in ÜCn  Di « ' st dos Vater-

^ .- Dresden. Der in Sachsen in Aussicht genoinmene Kriegszu¬
schlag ziu Einkommensteuer soll, wie wir hören, nach der Vorlage

öen  bei einem Jahreseinkommen von
1-00 Mark beginnen und bei höheren Einkommen bis zu 25 Bro-
zent der bisherigen Steuer betragen . ^ ^

Die englifche Regierung hat die erste Dame in den divloma-
tischen Dienst eingestellt, nämlich eine der Führerinnen des -Frauen - -

smargasg üt gftoniMi

Kleine OUffeifungen*
Depeschenwechsel zwischen Briand und Grey.

„ ^ u r i L. Der Mlnisterpräsident Briand richtete a» Sir Ed¬ward Grey folgende Depesche:
, 2 " ' bem Augenblick, wo ich die Leitung des Ministeriums des

Aeußern übernehme, bitte ich Ew. Exzellenz meine persönlichen
Gefühle ausjprcchen zu dürfen, und ich lege Wert darauf , Ihnen
Zli.erklären , daß die Regierung der Republik beabsichtigt, in steiiger
Zusammenarbeit die Politik zu verfolgen, die in so glücklicher
Weise Frankreich und Großbritannien seit dem Beginn dev von
ihnen gemeinsam geführten Kümpfe verbunden hat.

Sir Edward Grey antwortete:

Graf Schwerin über die i:ebensmi!!e!versorgung.
r -A,̂ cf' f räfiöent des deutschen Landmirtschastsrates , Graf
Schwer,n -Lowitz, empfing den Redakteur der „Leipziger Abendzei¬
tung und sprach sich ihm gegenüber in rückhaltloserWeise über die
Teuerung und d:e Lebensmittclfrage aus . Graf Schwerin Löwitz
hn6 sfi e' Hauptschwierigkeiten dadurch entstanden^ sMd
d»s' d.e erste Regelung von Reichs .vegen zu spät erfolgte Aber
diese Anklage enthalt zugleich auch ihre Entschuldigung da wir
vor vollkommen neue Verhältnisse gestellt waren . Lei^'der Getrei-
m,En «?" "? zunächst Nicht von den richtigen Annahmen
aus , denn bekanntennaßen wurden nach dem Lliisgana der erlten
^s/ 0G " »gsper, °de „och Mengen zur Verfügung gestellt dft
deutlich erkennen ließen, daß wir unseren Bestand unter'ickiätzt
hatten . Den gleich ausfälligen Ergebnissen begegnen wir auf dem
Sch wein einarlt . Graf Schwerin -Löwitz verurteilte die Abschlacki-
amg  von 7 Millionen Sck)weinen sehr scharf. Er bezeichnete sie

.i-^ dfessoren-Schlachtung". Erfreulich ist, daß unsere Schweine-
bestande beretts cme so große Zunahme erfahren haben da?, sie

wenigen Monaten wieder auf .der alten Höhe anaelanat le n
werden Trotz der hohen Futterpreise bezeichnete ©rnf ,
L°w-tz die Schweinepreist als anßeiurden' tlR loch iL̂ ia nTagen wuroe in einer Besprechung beim 'ltctckcska,i-r„ck" h„? ^
schlag gemacht, das Reich solle den L-' ndwirten Futter „«t« ^
foufspreis zur V-rfüguffg ' stellen um ne Be billiauna ^d-v
Schwemehalllmg herbeizi,führen . Schatzsekretär Dr ^Kettferick
,.ehe diesem Plan wohlwollend gegenüber. Voraussetzung ist aller!



?8s tmbei, wie Traf Schwerln-Löwitz hervvrhob, d«h die Land¬
ete, die diesen Vorzug genießen, sich daraus keinen Sondervorteil
^schaffen, sondern daß sie das billig ernährte Vieh auch wieder
^>g abgeben. Die preußische Landmirtschaftskammer hat auch
Erdings den Standpunkt vertreten , daß der Höchstpreis für
Aweine auf 110 Mark fcstzufeßen märe, was gegenüber dem
Zigen istreis eine Verbilligung von mindestens 33 Prozent , in vie-
11 Fällen bis zu 45 Prozent , bedeutet haben würde . Eine voli-
>Aw,ene Verschiebung der Marktlage würde eintreten , wenn die
Nm für Transporte frei sein wird (was inzwischen bereits , .ge-
Wjtti ist), da die riesigen, in Bulgarien und Rumänien vorhan¬
den Futtermittel für uns nutzbar gemacht werden können. Graf
derin -Löwitz hob im Anschluß daran hervor , wir überaus rasch
? die Milchproduktion und damit auch die Fcttgewinnung heben
?rde, sobald wir mit erheblichen größeren Futtennengcn rechnen
M'en. Für die Kalsioffelfrage sind nach Eintritt des Frostes rasch
^Nsportmöglichkeiten unumgänglich notwendig. Der Eisenbahn-
Bister hat deshalb im Einverständnis mit der Militärbehörde
Worbnet, daß Kartoffelsenüungen unmittelbar hinter Kriegs-
^sporten zu befördern sind. Graf Schwerin -Läwitz schloß seine
Mhrungen mit den Worten : Die deutsche Landwirtschaft ver¬
gilt auf das allersthürsste den Äriegswucher. Sie steht nicht an,
^ diejenigen unter ihren Bernfsgenofsen zu verurteilen , die
'kch unmoralische Ausnutzung einer ihnen günstigen Konjunktur
to  alte Gnmdsätze verstoßen haben sollten. (Jens . Bln .)

WB na . Berlin, 2.  November . Wie sich aus verschiedenen
seichen ergibt, bestehen im Publikum vielfach irrige Anf-
iungen über die neue Verordnung betreffend die Regelung der
Mosfelxreise voln 28. Oktober 1915. Die Produzentenhöchstpreise
TO für alle Arten und Sorten der Kartosseln, also auch für
^ai-, Salat -, Eierkartoffeln und dergleichen: sie gelten auch nicht
Jr,fiir die bis 29. Februar 1916 für Kommunalverbände zu re¬
gierenden Vorräte (10 Prozent ), sondern für die gesamte Kar-
Meinte. Sogenannte Reports , Vermehrungsgebiihren usw.

es nach der neuen Verordnung nicht. Es ist also ratsam , die
Mvffely jo rasch als möglich an den Markt zu bringen, da ein
"geres Äufbewahren keinerlei Vorteile, sondern nur Nachteile
* den Landwirt bringt.

SB SB na . Berlin,  2 . November. Die Einkaussgcsellschnft
"si um Verbreitung folgender Mitteilung : In der Presse macht
flirrartig die Zuschrift eines Dresdener Hotelbesitzersdie Runde,
! die Zentral -Einkaufsgessllschaft und die von ihr beschäftigten
^dler beim Verkauf von aus Oesterreich-Ungarn importierten
Jrn ungeheure Gewinne machten, ivodnrch die Eier für die Be-
TOung um 5 bis 6 Pfennig das Stück verteuert worden seien
^„stellen demgegenüber fest, daß diese Angaben unwahr und
ührend sind. Die beim Eiergeschäft tätigen Händler erhielten

Slich eine Entschädigung für ihre Tätigkeit und für das in der
Mn Jahreszeit von ihnen getragene Risiko, sowie für die Auf-

ihres eigenen Geschäftes, die unter dem üblichen Provisions-
x zurückhleibt. Von übermäßigen Gewinnen der Gesellschaft
/d nicht die Rede sein. Soweit überhaupt Gewinne erzielt wor-
z sind, werden sie, den gemeinnützigen Aufgaben der Gesellschaft
prechend, durch anderweite billige Verkäufe ausgewogen.

Mn die Verbreiter der unwahren Behauptungen behält sich die
Mschast strafrechtliche Verfolgung vor.
> na . Berlin,  2 . November. Der Beirat der Reichs-
Aungsstelle für die Lebensmittelpreise setzte am 26. Oktober in
TO Ausschuß für Vieh, Fleisch, Wurstwaren und Fische die Be-
Mgen unter dem Unterstaatssekretär Richter fort. Die in Aus-
E gestellte baldige Preisregelung von Schlachtschweinen und
Meinefleisch fand allgemeine Zustimmung . Dabei wurde be-
?>daß der Anreiz zur Aufzucht von Fettschweinen nicht unter-
'Ei werden dürfe. Für Großvieh sei eine soforiige Preisrege-

nur vereinzelt gewünscht worden, aber für den Fall unbe-
pigter Preissteigerungen soll trotz der vorhandenen Schwierhg-

ein Eingreifen ans der Grundlage der jetzigen Preise Vorge¬
hen werden, ebenso gegebenenfalls eine Festsetzung von Min-
Mwichten für Rindviehschlachtungen. Angeregt wurde auch
^baldige Regelung der Preise auf dem Gebiete des Wild¬
nis . Eine Fleisch- und Fcttverbmuchsregeluiig in Gastwirt¬
en wurde in Aussicht gestellt und eine Erweiterung dieser
M -ng mehrfach gewünscht. Ueber die Bemessung der Preise
i.Cchlochtschmeine und Schweinefleisch und über die Spannung
"chen beiden Preisen fand eine eingehende Anssprache statt.

Der erste fleischlose Tag.
lerlin,  2 . November. Die neue, behördlich angeordnete

Mrnnte „fleischlose" Ernährungsweise hat heule beim ersten
hi » die Probe bestanden. Sie ist — das darf gesagt werden —
hzcnd " ausgefallen . Die Gastwirte und Pensionatinhaber
h innerhalb des ihnen gewiesenen Rahmens in Gestalt von
'pe, Gemüse und Fisch in den mannigfaltigsten Abwechslungen
Freuden , bei denen die Gäste wohl kaum — zumal in Anbe-
M der guten Sache — Not gelitten haben. Inwieweit die für
i gewerbsmäßige Speisenverabfolgung getroffenen Bestim¬
men heilsam auf die privaten Haushaltungen abgefärbt haben,
, sich schätzungsweiseergeben. Man darf wohl hoffen, daß die
®Maßnahme der Streckung der Fleischvorräte zum erwünsch-
«iel führen , und vor allem von dem Verständnis der Bevölke-
^ getragen sein wird. Nielerseits wird solches verständige Zu-

»hbnwirken aller Beteiligten schon fcstgestellt. Was die Laden-
hfle betrifft, so hatten viele ganz geschlossen: aber dies geschah
,"°r irrigen Annahme, daß jeder Verkauf zu unterbleiben habe,
t Verbot betrifft indessen nur Fleisch und Fleischwaren. Für
h und Fett können die Geschäfte wie. sonst geöffnet bleiben.
,,s in allem scheint sich, wie gesagt, die neue Verordnung gut»leben.

Fleischlose Tage.
,In Wirtekreifen bestehen noch Zweifel über die Auslegung der
.hnimachung zur Einschränkung des Fleisch- und Fettver-
?chs vom 28. Oktober, die mit dem 1. November in Kraft ge-
'd ist. Det § 1, der Dienstags und Freitags das gewerbs-
5,ße Verabfolgen von Fleisch, Fleischwaren und Speisen, die
'ö cder teilweise aus Fleisch bestehen, an Verbraucher verbietet,
dicht nur für Läden, wie hier und da angenommen wird, son-
auch für Gastwirtschaften. Für sie sind die Tage also reine

Zge. Der § 2, nach dem Montags und Donnerstags Speisen
J L ,, f , A- i- IHrU -Srtll Nltt ' frtr » JCf frt 111 a*» S Cs. 8ett nicht verabreicht werden dürfen, ist so zu verstehen, daß

wrmliche Braten oder Schmoren in Feit verboten ist, nicht
i, die übliche Zutat von Fett zu Gemüsen, Eierspeise» usw.
M dürfen Montags und Donnerstags nicht mit gelassenem
f  gegeben werden. Für Krankenhäuser, Altersheime und ähn-

Anstalten besteht die Möglichkeit, Ausnahmegenehmigungen
(5 die Behörden zu erlangen . Pferdefleisch fällt nicht unter die
iTOnung. Kleinschlächterdürfen , wie bisher , am Dienstag und
t0,tQ9 ihre Einkäufe bei den Großschlächtern machen. Kalter
t ett gilt als Aufschnitt. Der Verkauf von italienischem Salat,
^wohnlich Fleischreste enthält, ist an den fleischfreien Tagen
i, °jen. Den Schlächtern ist der Verkauf aller Wurstwnrcn an
^ fleischlosen Tagen uniersagt , dagegen dürfen Gastwirtschaften
Jra -aren als Beleg auf Broten verabfolgen. Kasinos, die ge-
Ĥ Uiäßig Fleisch äbgcben, fallen unter die Verordnung , das
H7®gilt für Pensionen in Privathäusern . Gastwirtschaften dür-
!j Fcttverbranchsverordnung nicht dadurch umgehen, daß sie
tz.TO Zubereitung von Fleisch das a» diesem befindliche natür-
!; . Ilett nicht, wie bisher , entfernen, sondern zur Zubereitung
stressenden Fleischgerichts benutzen.

^chrichtra aur hochheimu.Umgebung.
ik„ Im Weingeschäfte ist die Nachfrage nach 1915er sowie auch
^?»ere Jahrgänge etwas lebhafter geworinn . .Von der dies-

Weinernte wurden einige verfrühte Verkäufe abge-
^ zum Preise von 600—700 Mark für das 'A Stück Most
^ An'cr Lagen . Gefordert wird jetzt fast gerade das Doppelte.
K Reue, der sich sehr schnell und gut klärt, verspricht in EliteTOI.
lg. Mit dem Anbau zur Erweiterung des Maschinenraumes des
(fÄLtätswerkes wird jetzt begonnen. Der große Zuwachs an
>>!?,. fall nn  ^ d5  Lichtnctz machen eine Beschleunigung der Er-

"mg nebst Verstärkung der Maschinen dringend notig.

' Das EinMlten von Kartoffel» und Dickwurzbestäuden hat
sich durch die Weinlese etwas verzögert, witd jetzt g'uer mit doppel¬
tem Eifer gefördert. Auch die Aussaat des Wintergetreidss wurde
bereits sehr gefördert.

* Bekanntmachung betreffend Beschlagnah.
me und N ä chm e l d u n g von K u p f e r u n d Fertigfab-
r i ka t e n. Durch Bekanntmachung M. 1/7. 15. K. N. A. (in Kraft
getreten am 20. Juli 1915) ist eine Bestandsmeldung von Fertigsa-
brikaten, die ganz oder teilweise aus reinem Kupfer bestehen, ange-

! ordnet worden . Die Verfügung über Kupfer aus Fertigfabrikaten
wurde darin gewissen Beschränkungen unterworfen, doch enchiclt
die damalige Anordnung noch keine Beschlagnahme. Neuerdings
werden nun durch die „Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme
und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten ", Nr . aL  5395/9.
15. K. N. A. vom 2. November 1915 eine liieihe der in Bekannl-
machung 2il. 1/7. 15. K. R. A. aufgezühlten Gegenstände der Be¬
schlagnahme unterworfen . Es handelt sich nach Z 2 der Bekannt¬
machung hauptsächlich um gewerbliche Anlagen und Apparate , so-
daß unter normalen Umständen Privatpersonen und Haushaltun¬
gen von der Beschlagnahme nicht betroffen werden. Der Kreis der
betroffenen Personen usw. legt 8 3 der Bekanntmachung fest. Die
von der Bekanntinarhung betroffenen Gegenstände dürfen an die
Metall -Mobilmachungsstelle des Königlich 'Preußischen Krieasmini-
steriums, Berlin W. 9, Potsdamerstraße 10/11 verkauft werden.
Anderweitige Verfügung (auch zur Ausftihrung von Kriegsliofe-
^jlFen !) ist nur mit Zustimmung der Metallmobilmachungsstelle
zulässig. Für alle Personen , die ihrer Meldepflicht nach Verfiigung

A. bisher nicht genügt haben, wird eine neue
Meldefrist bis zum 30. November 1915 gesetzt. Es wird dringend
davor gemanit , diese Nachfrist ungenutzt verstreichen zu lassen, da
em Unterlassen der Meldung strafrechtliche Verfolgung nach sich
zieht- Die Bekanntgabe der neuen Verordnung M. 5395/9. 15. K.

erfolgt in der üblichen Weise durch die zuständigen Militür-
beiehlshaber mittels Anschlages und Abdruckes in amtlichen Zei¬
tungen . Die Beschlagnahme von fertigen, gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing und Roinnickel nach
Bekanntmachung M. 325/7. 15. K. R. A. bezw. Ls. 325 a/7. 15. K.
R. A., mit deren Durchfühn >ng die Kommnnalverbünde beauftragt
sind, hat mit der Verordnung Ls. 5395/9. 15. K. R. A. nichts zu tun

ers des Innern
t e r st ü tzu » g e n lan

r , * Die . Verfügung des Minist
betr. Erhöhung der Familienunt
tet wörtlich:
- rL Rücksicht auf die außerordentliche Steigerung der Preise
fast aller Lebensmiltel iverden die nach tz 5 des' Gesetzes vom 28.
^ebrugr 1888/4. August 1914 an die Kriegerfamilien zu zahlen¬
den Mindestsätze der Familienunterstützungen für die Monate No-

emschließlich April auf 15 Mark für die Ehesrauen und
ar Ur  sonstigen unterstützungsberechtigten Personen

„ Ä " » ?oC J pät^re, Erstattung dieser Beträge aus Reichsmitteln
gemag tz 12 des Gesetzes wird Sorge getragen werden.

s e Erhöhung der Mindestsätze darf von den Liefernngsver -.
banden Nicht etwa als Anlaß angesehen werden, niimnehr die von
ihnen bisher gewahrten Zuschüsse entsprechend herabzusetzen. Die
Maßnahme bezweckt ke.neswegs eine Entlastung der Liefenmgs-
verbünde, sie soll vielmehr den Familien von Kriegsteilnehmern
u’ Umfatifle zugute kommen. Die Lieferungsverbände
miifsen daher die ihnen hierdurch erwachsenden Mehrausgaben bis
zur Erstattiing ourch das Reich ganz auf sich nehmen.
. „ up.F,9®Jl gibt mir d:e Tatsache, daß bei den Zentral-
instanzen täglich zahlreiche Beschwerden von imterstutzungsberech-
tiglen Ehefrauen und anderen Angehörigen von Kriegsteilnehmern
ein.auseii, die nicht immer für unbegründet erachtet werden
können, Veranlassung, erneut darauf hinzliweisen, daß eine von
leder (. ngherzigkei- freie Priifung der Bedürstigkeiissrage ein
dnngendes Erfordernis ist. Nur bei wohlwollender Pi-Üfung der
gestellten Unterstutzungsantrage w:rd erreicht werden, daß von dem

Ernährer der Familie das seine Nerven-
kraft beeinträchtigende Gefühl fcrngehalten wird , für seine Ange-

genügend gesorgt. In vielen Füllen wird die
Bedurftigkeitssrage unter Hinweis auf die Arbeitsfähigkeit und Ar-
beüsgeleaenheil jur die Ehefrau oder sonstige Angehörige ver-
"emt . Ganz gewiß müssen diese dazu beitragen, den zum Lebens-
unterhalt erforderlichen Verdienst möglichst selbst zu erwerben . Es
darf aber hierbei nicht außer acht gelassen werden, daß die Äus-
nutzuiig der Arbeitskraft bei Ehefrauen nicht selten durch das Vor¬
handensein von kleinen Kindern , die der mütterlichen Aufsicht nicht
entoehren können, erschwert wird . In solchen Fällen wird des-
halb, wenn nicht eine anderweite sachgemäße Beaussichtiqunq der
wl'hifÜr f/i 1 ' rl, (?xUnterstützung Nicht unter Hinweis auf die
Arbeit.fahigkeit versagt werden können. Es darf auch nicht un-

bleiben, daß bei der langen Dauer des Krieges die
Bedürftigkeit nicht nur in dem Fehleii von Mitieln zur Bestreilung
> ^ -- ebensunterhnlts in die Erscheinung tritt , sondern sich auch in
der Notwendigkeit der Beschaffung von Kleidungsstücken aller Art
und denn Nahen des Winters — von Brennmaterial äußert.
Aenn derartige Bedürfnisse durch Mttüralliefcrungen befriedigt
werden, so ist dagegen nichts einzuwenden: für erforderlich halte
uy es ober, daß diese Naturalliesernngen angesichts des fiir sie not-
wend' gen, im Verhältnis großen Kostenaufwandes nicht auf die
vtlndestunterftützungew in Anrechnung gebracht, sondern als Zu-
atzunterstlitzungen gewährt werden. Die Lieferungsverbände ge¬

nügen ihren Verpfiichlungen nicht schon, wenn sie von de» Fa-
nilien der Krieger die unmittelbare Not fernhalten , sondern sie
tnd darüber hinaus verbunden , ihnen — wenn auch uaturgemöh

Ni bescheidenen Grenzen — ein Leben zu gewährleisten, das
neben der Existenz der Familie auch die Möglichkeit der Er¬
ziehung der Kinder durch die Mutter bei Abwesenheit des Vaters
gestcittet. Daß hierzu, wenn nicht andere Eimiahmequellen hin-
zntrelen , die Mindestsätze trotz der Erhöhung bei den gegenwärti¬
gen Tcuerungsverhältnissen häufig nicht hinröichen werden, liegt
auf der Hand.

Die Familienunterstützungen werden in der Regel auch dann
an die Angehörigen von Äricgsgefangenen oder Vermißten weiter
zu zahlen sein, wenn ihnen nach § 23,2 der Kriegs-Besoldungsvor-
lchrift die ganze Löhnung des .Ernährers oder ein Teil derselben
bewilligt wird . Bei Beurteilung der Bedürftigkeit ist in diesen
ifällen in Betracht zu ziehen, daß der Ernährer keine Ersparnisse
mehr nach Hause schicken kann, im Gegenteil selbst auf Zuwen¬
dungen van Hause aiigewiesen ist. Eine Kürzung oder Ent¬
ziehung der Famillenunterstützung - wird daher nur in denjenigen
Ausnahmefällen berecl)tigt fein, in denen nach Lage der Verhält¬
nisse und mit lliücksicht auf die Hohe der Löhnuugsbeträge eine Be¬
dürftigkeit nicht mehr anzüerkennen ist.

Ferner mache ich aus ' Anlaß eines Einzelfalles darauf auf¬
merksam. daß allein ans Grund der Zeichnung eines mäßigen Be¬
trages auf eine Kriegsanleihe die Frage der Bedürftigkeit noch
nicht zu verneinen ist. Cs gilt hier dasselbe, was in meinem Er¬
lasse vom 3. Februar 1914 von der Nötigung zum Verbrauch ge¬
machter Ersparnisse gesagt worden ist: es können also lediglich die
Zinsen Berücksichtigung finden.

Ich ersuche die Lieferungsverbände , gefälligst erneut auf vor¬
stehende Gesichtspunkte hinzuweifen und erwarte , daß sie sich eine
sorgfältige und wohlwollende Prüfung der Gesuche um Familten-
unterstützung augelegen sein lassen, damit die Kampfesfreudigkeit
unserer Soldaten unter allen Umstünden erhalten bleibt."

Wort für Wort und Satz für Satz in dieser Verfügung zeugt
von wärmster Teilnahme und werktätigster Fürsorge für die Ange¬
hörigen der Söhne unseres Volkes, die draußen kämpfe» für des
Vaterlandes Ehre und Zukunft. Dafür werden dem preußischen
Miiiister des Innern die vielen Hünderttausende Dank wissen, die
angesichts der herrschenden Teuerungsverhältnisse dem Winter mit
banger Sorge entgcgengesehen l,atten und nun voller Vertragen
IN bte Zukunft blicken dürfen . .s)err v. Loebell hat aber mehr
tan : er hat Sorge getragen , daß' die Kampfes- und Opferfreudig-
kcnt unserer Soldaten in ihrer unvergleichlichen Größe erhalten
bleckst und ungeachtet der laugen Dauer des Krieges und trotz dem
Einsetzen immer neuer svindkicher Streitkräfte . Das wird ihm das
dankbare Vaterland nie vergessen.

~ rJ c- Wiesbaden . Schöffengericht. Die Strafe von 1 Monat
Gefängnis trifft den erst 18 Jahre alten Hausburschen Konrad
Christ von hier, welcher, erst einige Tage bei dem Metzgcrmeister
Klent , Auftrag hätte, am 22.7September ' sin zwei 'Filialen in
B i e v r ich zu kassierest. . Den Betrag von 333 Mark unterschlug
er und ging durch nach .Hninbmg, wo er sesigenommcn wurde. —

Wegen Beleidigung eines Sliaßenbahnschaijners erhält der 4ij
Jahre alte Hausdiener Karl Kaulbach eine Geldstrafe von 10 Mark.

Wiesbaden. Zum Handelsrichter beim Landgericht wurde.
Bankier Eugen Gradenwitz in Wiesbaden , zuüi stellvertretenden
Handelsrichter Direktor Hermann Hummel jr . in Hochheim wieder«
eniannt.

vec. Heute haben wir den ersten Tag , an dem der Fleischver¬
kauf unter Verbot gestellt ist. Die Metzgerläden haben die be¬
treffende Ankündigung in der verschiedenstenArt berücksichtigt. Die
Einen lesen offenbar keine Zeitungen , sie wissen nichts von dem
Verbot und verkauften ohne jede Skrupel ihre Ware . Andere
harren die Erkerfenster geöffnet und dieselbe in großer Fülle ausge¬
legt, wie um dem Publikum das zu Entbehrende recht zum Bewußt¬
sein kommen zu lassen, während Dritte — und das ist zweifellos die
Mehrheit — Türen und Erker geschlossen hatten . — Die Aufliefe¬
rung voii Sonnenblumenkernen bei der Stadt war eine verschwin¬
dend geringe. Vielfach wurde vollständig wertloses Zeug oder die
ganzen Blumen gebracht. — Bei dem Einbruch in die Katholische
Kirchenkasse scheint den Beteiligten keine nennenswerte Beute zu¬
gefallen zu sei». Sie versuchten vergebens den „Feuerfesten" zu
sprengen und auch sonst haben sic kaum etwas des Mitnehmens
wertes ergattern können. — Im verflossenen Monat Oktober wur¬
den aus Wiesbaden 20 Gestorbene durch Feuer bestattet, darunter
12 iw. hiesigen, 8 im Mainzer Krematorium . — Der im Jahre
1898 dahier geborene Fuhrknecht Karl Schlosser hat sich mit 131
Mark , die er seinem Arbeitgeber veruntreut hat, aus dem Staube
gemacht. — Mit dem heutigen Tage findet die Nagelung des Ei¬
sernen Siegfried durch die Schüler der Volks- und Mittelschulen ihrEnde.

wo- Der Fuhrknecht Karl Sck,losser aus Wiesbaden , der dieser
Tage seinem Brotherrn mit 131 M . durchgegangen ist, konnte nach
aus Köln hier eingeiaufenen Nachrichten dort bereits festgenommen
werden. — Zur Zeit treibt sich wieder viel Gesindel in Wiesbaden
herum, vor welchem man alle Ursache hat, auf der Hut zu sein. In
mehreren Häusern sind auch wieder nächtlicher Weile Einbruchs¬
diebstähle verübt worden. — Heule ist, abgesehen von einer Person,
unser ganzes Feldschutzpersonal zu den Fahnen einberufen und
durch Hilfskräfte ersetzt worden. Es kommen dabei nicht nur die
gedienten Mannschaften in Frage , sondern auch die, welche nicht
mit der Waffe ausgebildet sind.

Erbenheim. Mit dem Eisernen Krcllz wurde ausgezeichnet:
der Landwirt Louis Vorn aus Erbenheim.

Diersladk. Etwa 300 Hasen betrug die Anzahl der Strecke bei
der am Samstag hier abgehaltenen Treibjagd/

Dotzheim. Anr Sonntag nachmittag fand die Wahl des Nach¬
folgers für Dekan Eibach statt. Von den beiden kirchlichen Körper-
schasteii wurde einstimmig Dekan Balzer in Eckelshausen im Kreise
Biedenkopf, der anfangs der 1890er Jahre hier kurze Zeit als Vi¬
kar tätig war , als Pfarrer für Dotzheim gewählt.

Oestrich. Der Betrieb der Landebrücke ist bis 1. April wegen
Einberufung des Personals zum Heeresdienste eingestellt.

Höchst. In der' Samstagnacht stürzte der 23sähr!ge Zimmer-
mann Krug aus seinem Wohnungsfenster auf den Hof Er kam in
hofsnungsloscn Zustand in das Krankenhaus.
, . -z^ '^ furk. Wegen L a n d f r i e d e n s b r u ch hatten sich 16
bis 18 Burschen von Eckenheim und Preungesheim vor der Straf-
kammer in Frankfurt zu verantworten , weil sie „nach Land-Art ■
und :« '" e die auswärtigen Burschen verbläut hatten , die den ein-
heimischen Mädchen den Hof machten. Das Urteil fiel milde crus-
wegen Körperverletzung wurde einer zu 50. einer zu 30 und einer
zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt , alle übrigen wurden fretac-
fprochen. ‘ ö

frönigsteii! i. T . Die hiesige Hofhaltung der Großherzogin-
Mutter von Luxemburg wird am 3. November aufgelöst. Die
Großherzogin begibt sich an diesem Tage bis auf weiteres nach
Karlsruhe zu ihrer Tochter, der Großherzogin Hilde von Baden.
w  Draurifels . Die vier Söhne und der einzige Schwiegersohn
des Pfarrers Rebensburg in Köln, der längere Jahre in unserer
Stad ! gewirkt, haben das Eiserne Kreuz erhalten . Alle fünf beider Manne . 1 1

fillerlsl uns der Umgegend«
Die frischen Soldaiengräber auf dein hiesigen

Städtischen rznedhose waren Sonntag und Montag das Ziel vieler
Tauserde von Besuchern aus Nah und Fern . Die große Zahl der
hiesigen Festungslazarette bringt es mit sich, daß hier mehr als an
anderen Orten dre arr ihren Verwundungen gestorbenen Krieger
zur letzten llcuhe bestattet werden. Eine lange Reihe schlichter
Heldengraber ist bereits auf dem für die Gefallenen des Weltkriegs
bereit gestellten -teile des Friedhofs erstanden. Lyier liegen unsere
Heldensohne ans allen deutschen Gauen in nächster Nähe der hier
gestorbenen Eindlichen Soldaten friedlich beisammen, Offiziere und
Gemeine nebenemander , wie sie im Schützengraben brüderlich
neben einander gejochten, auf jedem Grabhügel unter einem
Berge von Blumen ein schlichtes Holztäfkein mit dem Namen des
toten Helden. Kein Grab war ungeschmuckt. mochte auch der darin
schlafende Held seine Heimat hoch droben im Norden oder sim
Sudeii, im Osten^ der Westen haben. Die Militärkapellen spielten
am Ncorgen auf dem Friedhose ihre Trauerweisen . Seitens der
Stadtveiwaltuiig waren wie in früheren Jahren die Veteranen-
grabci . sowie die Graber der hier ruhenden französischen und
osterreimischenSoldaten mit Blumenkränze » in den he fischen Far¬ben geschmückt. ^
r-^ 2 1 2 '» Opsertag des Roten Kreuzes soll unter dem
Schutz des Großherzogs und der Großherzogin am 25. November
dem Geburtstage des Großherzogs in ganz Hessen stattfinden/ —
O e fa n gen e er ranzosen  find Montag abend im Hauptbahn»
bof mehrere Wagen angekommen. Es waren jüngere und ältere
Leure, die nach einem größeren Lager weiter geleite! wurden Sie
trugen den neuen grauen Stahlhelm.
ir,/ f ™r <M”&au£ n- A " hiesigdn Kreise kostet das Pfund BrotUKMASW **■*4,1“ *' te  *

§? Ah " nIie  pensionierte Lokomotivführer
peter cf" ' " » stürzte die Treppe hinunter , brach das Genick undwar auf der Stelle tot.
rrvr.f 1}i®!.’Öcn  Metzgermeister haben das Schweine,
fleisch um 20—30 Pfg. für das Pfund herabgesetzt.
m-JÜ 5' ^ ®elneinöcrQt  beschloß, bei der Militärbehörde
wegen Ueberlassung von vier erbeuteten Geschützen behufs Auf-
s.ellung auf den hiesigen öffentlichen Plätzen vorstellig zu werden.

vermischter.
Der erste fckttosc Tag ist m den Berliner Gasthäusern, in den

vornehmsten wie in den kleinbürgerlichen, durchaus befriedigend
verlaufen. Die Speisekarten weisen eine große Mannigfaltigkeit
gekochter oder somtwie unler Vermeidung voii Fettzusatz bereite-
ter Gerichte auf , so daß jeder etwas ihm Zusagendes finden kann
Die feinen Hotelkuchen, wo es weniger auf billige Speisen an-
kommt, haben es )a verhältnismäßig leicht, aber ' auch die Gast,
statten, wo mehr mit der Allgemeinheit gerechnet werden muß,
m 5 wünschen übrig . Welche Abwechselung trotz der
Beschränkung geboten werden kann, zeigt folgende Speisenalls-

etncn* angesehenen Bierhaus in der Friedrichstraße:
Kraftbrühe mit Einlage . Deutsche Graupensuppe . Blut - und
^rwurst m,t Sauerkohl und Kartoffeln . Hühnerbrust in Brüh-
reis und Spargel . -Konigsberger Klops. Löffelerbfen mit Spitz-
fcWr,etnp* lUC<? r UrltiCl ra- Rinderbrust . Hammelrücken mit

Ein Kölner LriegsfreiwiMger . der bei Ausbruch des Krieges
von der Schulbank zur Fahne geeilt war und es inzwischen schon
zum Offlziersdiensttuer gebracht hat, kam kürzlich auf einem Dienst-
gang durch eure zusammengeschossenefranzösische Ortschaft wo
Armierungssoldaten mtf Ansräumungsarbeiten beschüt »t warkn
ffiOt beleibter »Schipper" bemühte sich im Schweiße seines Anae^
sichts, einen angekohlten Balken ans dem Schutthaufen - zu 'ziehen
was ihm aber nicht gelingen -vollte. „Setz dich doch dropZ un wipp



fe paar mol, bann geiht he laß !" ruft der mit dem Degen dem Sol-
ZU. Dieser klappt die Hacken zusammen und stottert ein

--du Beseht, Herr . . . . Das andere bleibt ihm in der Kehle
ftecken und dann platzen beide aus in urkräftiges Lachen. Der
Jüngling hatte seinen Mathcmatiklehrcr vor sich, der das physika¬
lische Gesetz von der Hebekraft auf dem Katheder so glanzend be>r rf fflft» imh hnrh nirAi amumiuiSnii l.„ :^ 5»

der großen Genauigkeit, mit der sie hergestellt sind, einen besonde¬
ren Rus erworben . Sie sind in ihrer ganzen Durcharbeitung und
Herstellung ein Abbild deutschen Fleißes und deutscher Gründlich¬
keit.

I / - I V - Will | U 551 vtl IQt 11 U Ul*

herrschte und doch nicht anzuwcnden verstand. Ja , Theorie und— Sie haben gemeinsam den Balken aus der Klemme ge¬
zogen und dann gut gesrühstückt. Dabei philosophierte der Ober¬
lehrer im fröhlijchcii Anblick seines ehemaligen Schülers : „Ja,
aus dem Knaben wird ein Mann ."

Der kuhmelker als Lebemann. In dem V-Zug, der in der
Nacht zu Sonntag aus dem Osten in Berlin ankam, fiel ein Reisen¬
der dem Zugschaffner schon durch sein ungewöhnliches Aeuhcres
auf . Der Man » trug zu einem Reiseanzug Zylinder und Lack¬
schuhe. Bei einigen Mitreisenden machte er sich bald sehr beliebt.
Denn er gab ihnen im Speisewagen zum Besten, was sie nur be¬
gehrten . Besonders freigebig war er einigen Feldgrauen gegen-
über , die in Urlaub fuhren . Der Zugschaffner behielt den Reisen¬
den etwas im Auge und sah bei einer Gelegenheit, daß er eine
große Summe in seiner Brieftasche hatte. Sein ganzes Gebahren
ckam ihm so verdächtig vor , daß er auf dem Bahnhof Friedrich-
ftraße emen Kriminalbeamten auf ihn aufmerksam machte. Dcr
Verdacht bestätigte sich bald. Der Reisende wurde von dem Kri¬
minalbeamten angehalten und entlarvt als ein Kuhmelker Vikior
Okroy, ein Mann von 3L Jahren , der auf einem Gut bei Langfuhr
in Stellung gewesen war . Dort hatte ihm der Besitzer seme' Kin-
der und den Hof anverrraut , während er mit seiner Frau zur Be¬
erdigung seiner Schwiegermutter gcfahrei, war . Okroy lohnte das
Vertrauen damit, daß er ein Zylinder -Bureau erbrach, eine Brief¬
tasche mit 3000 Mark herausstahl , die sechs Kinder seines Arbe t-
gebers im Stich ließ und zunächst nach Danzig fuhr. Hier kleidete
er sich neu ein, kaufte auch eine goldene Uhr mit Kette und einen
riesigen Reisekoffer und dampfte nach Berlin ab, um hier einmal
slN'ge Tage den Lebemann zu spielen. Unterwegs hatte er schon
1600 Mark ausgegeben. 1400 Mark wurden ihm noch abge-Kommen.

Elberfeld. Der Polizeisergeant Lüdecke, der gegenwärtig der
Krmnnalpoltzei zugeteilt ist, hat Dienstag nachmittag im Bureau
des Polizeigefangnisses zwei ihm zugeführte Einbrecher zu verneh¬
men gehabt. die in Esten 1200 Mark gestohlen hatten . Während
der Vernehmung schoß einer der beiden den Beamten durch drei
Schüße nieder. Beide Verbrecher versuchten zu entfliehen, wurden
aber bereits >m Hausflur des Gebäudes festgenommen. Lüdecke
war sofort tot. Die beiden Verbrecher sind 15- bis 18jährige Bur¬
schen. Sie wollen aus Essen stammen und geben sich als GebrüderNemnann aus.

VMter Allerlei.
Düsseldorf, 31. Oktober. Ein Händler hatte an Kunden nur

dann Petroleum abgegeben, wenn sic auch Waren abnahmen . So
gab er bei Warenentnahme von 6 .M  1 Liter , von 3 Jl  einen hal¬
ben Liter und von 1.50M  einen viertel Liter Petroleum . Die Straf¬
kammer verurteilte ihn zu drei Tagen Gefängnis.

In einer weiche festgeklemmt und zu Tode gefahren. Der
Kesselheizcr Selchow aus Heiligensee, dcr aus dem Heimweg von
der Fabrik nachts, um den Weg abzukürzen, den Bahndamm über¬
schritt, geriet hierbei mit einem Fuß in eine Weiche und wurde,
ehe er sich befreien konnte, von einem Personenzuge überfahren.
Bei Tagesanbruch wurde der Unglückliche gefunden; er starb bald
darauf infolge Verblutung.

Dresden. Der hiesige Rechtsanwalt Nettke wurde auf Veran-
lastung des Dresdener Untersuchungsrichters in Berlin verhaftet.

Mannheim . Vor der Börse lief mittags eine- junge Frau , die
einem Straßenbahnwagen ausweichen wollte, in einen anderen
hinein, wurde überfahren und blieb auf der Stelle tot . Die Per¬
sönlich kell ist noch nicht festgestellt.

Mülheim (Ruhr ). Die hiesige Jugendwehr griff bei einer
Feldüienstübung in einem Wäldchen in Heißen zwei der Gefangen¬
schaft entwichenen Engländer auf , die der Militärbehörde über¬
geben wurden.

Murkke Nachrichten.
te»tfd>tx4)k8t

As » de» feaflge» Berliner MorgevbDttsc» ,
JJrtoaftrtisttnBBU*

Berli  n . Nack) neueren Berichten aus Sofia versuchen die
von den Bulgaren verfolgten Serben sich zu sammeln, haben je¬
doch keine Hoffnung, mit Erfolg Widerstand leisten zu können. Die
bulgarische Armee marschiert nach übereinstimmenden Berichten in
verschiedenen Blättern siegreich gegen Nisch; drei Viertel dervv-t UM -OUUU .III I»vy I UlCl -OttUCi UVl
Strecke Pirot —Nisch hat sie hinter sich. Die Verluste der Serben
bei den großen Kämpfen um Veles werden dem „Berliner Tage-

Die Generalstabskarte.
Gnes der wichtigsten Hilfsmittel der Kriegführung ist die Gene¬

ralstabskarte . Von ihrer Güte hängt der Erfolg wesentlich ab.
ajiefem Umstand hat man auch in allen größeren Staaten Rech¬
nung getragen : während man sich in den Kriegen früherer Zeit
rnit irgendwelchenKarten behalf, wie man sie eben gerade austrieb,
sind jetzt — angegliedert an den Generalstab der Armeen — beson-
oere Abteilungen geschaffen worden, denen ausschließlich die Her¬
stellung der Generalstabskarten obliegt. Die Mitglieder dieser Ab¬
teilungen sind Offiziere, die in der Aufnahme und im Vermessen
des Geländes sowie im Aufzeichnen von Karten besondere Hebung
besitzen. Wegen der engen Verbindung dieser Abteilungen mit
dem Generalstab heißen die für Kriegszwecke hergestellten Karten
auch „Generalstabskarten ". Vorbildlich für ihre Anfertigung wirkte
ln Bayern vor nahezu hundert Jahren das „topographifche
Bureau ' des Generalstabs , das die bayrischen Karlen herausgidt.
In Preußen wurde im Jahre 1862 der Generalstab mit der Auf¬
gabe zur Herstellung der Karten des Landes betraut . Offiziere
haben sich durch ihre Verdienste um die Landeskunde Weltruf er¬
worben . Cs fei in dieser Hinsicht nur au den späteren bayrischen
General von Raus erinnert , der in den zwanziger Jahren des oo-
rigen Jahrhunderts bei Gelegenheit der Herstellung einer Gene¬
ralstabskarte als erster den Gipfel der Zugspitze bestieg. Andere
wieder wurden berühmte Forschungsreisendc, so vor allem dcr
österreichische „Mappierungsoffizier ", wie dort die Offiziere der
topographischen Abteilung des Generalstabes heißen, Julius von
Payer , der, nachdem er durch seine Vermessungen das Ortlergebiet
erschlossen hatte, sich durch seine Nordpolfarten einen unsterblichen
Namen machte.

Die Art und Weise, wie eine Gencralstabskarle entsteht, ist
nun in allen Ländern die gleiche. Das Land wird in einzelne

.. d l .. . _v . .. r

blatt " zufolge auf 25 000 Mann geschätzt.
Berlin.  Die Wichtigkeit der Eroberung von Pirot besteht,

wie Ger:eral Lnhoff im „Tag " ausführt , darin , daß damit nach
der Einnahme von Belgrad der zweite Endpuntt der Eisenbahn,
die Haupt-Lebens- und Verkehrsader Serbiens in die Hand der
Verbündeten kam. Mit dem Fall von Pirot und Zajecar wurde
der Plan Serbiens zerstört, die Truppen der Verbündeten ge¬
trennt zu halten . Der Weg für dis Heranschaffung des Belage¬
rungsmaterials steht jetzt offen. Der Mun .t .onsersatz von Sofia
aus und eventl. unter Zuhilfenahme der jetzt freien Donauschiff-
fahrt von Oesterreich her ist jetzt gesichert. Die ursprünglich ge¬
trennten Verbände sind vereinigt. Letzterer Umstand bildet eines
der wichtigsten Ereignisse des bisherigen Feldzuges gegen Serbien.
Es fei nicht nur von den beteiligten Truppen mit Jubel begrüßt
sondern von ganz Europa bewundert , als ganz besonders wichtig
erkannt und gewürdigt worden.

Berlin.  Laut „Berliner Tageblatt " ist der zuletzt in Düssel¬
dorf ansässige Geschichtsmaler Ernst Röber , der frühere lamz-
jahrige Lehrer an der Düsseldorfer Kunstatademie , in Düsseldorf,
66 Jahre alt , gestorben.

. . . . .. .- « . . . ~vauu  ivuu ui tmot ’nit;
-Otetecfc eingekeilt, deren Ecken durch Türme , Stangen oder son¬
stige weithin sichtbare Einrichtungen gekennzeichnet werden . Mai,PrttiM f«,4-1 . r _ . . _ ..fi. ft . .. . < r i
fann sich die Sache so vorstellen, als ob durch diese Dreieckspunkte,
zwischen denen die Begreiizuiigspunkte der einzelnen Dreiecke zu
Denken sind, das ganze Land mit einem Netz überspannt würde,
das aus zahlreichen Dreiecken besteht. Jedes Dreieck wird dann
für sich vermessen, wobei die eben erwähnten Eckpunkte, die soge¬
nannten „Netzpunkte", vorzügliche Dienste leisten. Man bestimmt
zunächst ihre "geographische"Länge uni, Breite ünd" 'gewchnt da
durch die g——— ta— - • - - - •. .. genaue Grundlage für alle übrigen noch zu bestimmen¬
den Einzelpunkte. Deren gibt cs nun zahlreiche. Bei Wanderun¬
gen auf Straßen , in Wäldern , ja sogar auf Wiesen usw. wird man
zahlreiche kleine viereckig behauene, etwa handbreit über den Erd¬
boden hervorragende Graniffteine bemerken, in deren Oberfläche
ein Kreuz eingemeißelt ist. Diese Sieine , die zu Hunderttausen-
den über das ganze Land zerstreut sind, und an denen man ge¬
wöhnlich achtlos vorübergeht , dienen gleichfalls dem Zwecke der
Landesvermessung. Durch sie wird jedes große Dreieck wieder in
kleinere Dreiecke eingekeilt, deren Inhalt wieder für sich vermessen
und genau ausgezeichnet wird . So erhält man allmählich ein Bild
des ganzen zu vermessenden Landteils , das der ausnehmende
Offizier in ein aus dem sogenannten „Meßtisch" liegendes Blatt
eingezeichnet, das deshalb „Meßtischblatt" genannt wird . Es ent-
hack eine Darstellung des Geländes in ziemlich großem Maßstabe.
Rach dem aufgenommenen Meßtischblatt wird von geübten Zeich¬
nern die eigentliche Generalstabskarte in kleinerem Maßstabe auf¬
gezeichnet und auf lithographischem Wege vervielfältigt.

" Diese Karte redet nun ihre besondere Sprache , die sehr klar
und deutlich ist, die man aber verstehen muß. Für alles, was sich
auf dem Gelände befindet, hat sie nämlich ihre eigenen Zeichen
So werden Nadelwälder durch zahlreiche spitze Winkel dargestellt,
die em Abbild der Fichte im kleinen sind. Laubbäunie werden
durch kleine Kreise wiedergegeben, Landstraßen mit Alleen beste¬
hen aus zwei parallele, , Strichen , an denen rechts und links
Punkte angebracht find, die die Bäume darstellen. Bei StraßenrtHiiA Ait v«, - s. • r - cn - /T\ — f . . , /-i ■

Erklärungen des englischen Ministerpräsidenten.
WB na . London,  2 . November. Unterhaus . Minist »r-

präfident Asquirh gab in dem gedrängt vollen Haufe, von
warn em Beifall begrüßt, seine mit Interesse erwarteten Erklä¬
rungen ab. Er sagte, er werde der Natian so weit als Ntäglichd e
gegenwärtige und die zu erwartende Lage schildern. Die Nation
sei heute ebenso entschlossen, den Krieg bis zu einem erfolgreichen
Abschluß fortzuführen , wie man ja auch der Regierung alle Mittel
zur Erreichung dieses Zieles anvertraute . (Lebhafter Beifall .) Der
Horizont fei zwar teilweise bewölkt gewesen, aber die Aussicht
habe sich wieder gebessert. Man brauche einen grenzenlosen Vor¬
rat an Mut . Es gebe eine kleine Coterie berufsmäßiger Klage¬
weiber, aber das Volk als Ganzes ermangele nicht der Eigenschaf¬
ten, die er erwähnt habe. Asquith sprach weiter von den bedeuten¬
den militärischen Errungenschaften des Landes , das niemals den
Ehrgeiz besessen habe, ein Militärstaat zu sein. Die Flotte habe
riesige Ueberseeoperationen ausgcsührt mit einem Verlust an Men-
schenleben, der bedeutend weniger als ‘/J0 Prozent ausmache. Sie
habe alle Meere von deuffchen Kriegs- und Handelsschiffen ge.
säubert. D-e deutschen Taten zur See feien auf sporadische -'->d
stets abnehmende Anstreiigungen verstohlener Unterseeboote redu¬
ziert worden. Die Lage an den Dardanellen werde von der Re¬
gierung auf das sorgfältigste erwogen, nicht als isolierter Gegen¬
stand, sondern als Teil einer größeren strategischen Frage , die
öurch die jüngste Entwicklung auf dem Balkan aufgeworfen wurde.
Asguilh wies darauf hin, daß alle Schritte mit den Miierten ge¬
tan worden seien, da wir — sagte der Premierminister — nicht das
Eigentum unserer Verbündeten hinter ibrem Rücken verschachern.
Es bestanden gewichtige Gründe , b-s zum letzten Augenblick zu
tzlaiibe», daß Griechenland feine Verlragsverpflichtungen gegen¬
über Serbien erfüllen würde . Veniselos ersuchte am 21. Septem¬
ber Frankreich und Großbritannien um 150 000 Mann , wobei ab¬
gemacht war , daß Griechenland mobilisiere. Aber erst mn 2. Ok¬
tober stimmte Veniselos der Landung britischer und französischer
Truppen unter formellem Protest zu. Am 4. Oktober erklärte
Veniselos. Griechenland müsse an dem Vertrag mit Serbien fest¬
hatten . Der König ignorierte diese Erklärung und Veniselos
bankte ab. Die neue Regierung proklamierte die Neutralität , ob¬
wohl .sie den Wunsch ausdrückte, mit den Alliierten au freund¬
schaftlichen, Fuße zu stehen.

v uuijiuu , ui» uu muH 12, luenri man oaruucr mNWeasiiear,
»on oben sähe. Wer sich also gut in den Gedanken, daß er über
dem Lande schwebt und darauf herabsieht, hineindenken kann,
wird sehr leicht imstande sein. Gesieralstabskarten zu lesen Die
Hohen werden entweder durch Schraffierung dargestellt, die »in
so dichter wird , >e steiler die Böschungen sind, oder durch soge¬
nannte „Höhenkurven", wobei man sich die Erhebungen durch
parallele , in gleichmäßigen Abschnitten geführte 'wagerechte
Schnitte zerschnitten denkt. Die Schnittlinien geben dann ein ge¬
treues Abbild der Erhebung , wobei sie wiederum als von oben
gesehen gedacht sind. Während z. B. die österreichischenGeneral¬
stabskarten in der ersterwähnte, , Art . also in Schraffie '-unasma-
mer gehalten sind, hat man für die deutschen da- Verfahren der
Darstellung durch Höhenlinien bevorzugt. An jeder Karte ist der
Maßstab genau angegeben, in dem sie gehalten ist, so daß man
durch Nachmcssen die Länge von Wegen usw. ohne weiteres be¬
stimmen kann.

Bei den Generalstabskarten kommt es in erster Linie darauf
an , daß sie sehr genau ausgeführt sind; bilden sie doch die Grund¬
lage aller Hceresbewegungen . Man muß nicht nur zu erkennen
imstande sein, wie das zu durchschreitende Gelände aussieht son-
dern man muß auch die Länge der Wege und die Dauer der
Mar,che nach den Karten berechnen, die Unterkunftsverhältnisse
frniiitcln UflX), iDoiin fii* nnrh <?lrt riiifiorFf miAfl, *»«er Ck:rt-

Pari  s , 2. November. Die Telcgraphen -Union meldet: Nach
aus Athen hier cingetroffenen Nachrichten erlitten die Serben am
30. Oktober bei Weles (Köprülü ) eine große Niederlage . Die Der¬
ben, die die bulgarischen Stellungen bei dieser Stadt anqriffen,
wurden vollständig geschlagen und verloren 25 000 Mann an
Toten , Verwundeten und Gefangenen . Die serbische Armee trat
den allgemeinen Rückzug an und verschanzte sich am Vabuna -Paß,
um hier den vordnngcnden Bulgaren entschiedenen Widerstand zu
leisten. ryaDs- die Serben den Rückzug gegen Monastlr fortfetzen,
glaubt man , daß einer Bereinigung der Bulgaren und Ocstcrrci-
cycr bei Mitrowitza nichts mehr im Wege stehe.

Amsterdam,  2 . November . Telegraphen -Union. Die „Tijd
meldet aus Athen : Bulgarische Kavallerie hat eine Darwärtsbe-
wegung unternommen in dcr Richtung auf Nisch . wobei sic auf
serb.sckw Infanterie gestoßen ist. Cs haben sich infolgedessen in
der Nahe von Nisch heftige Kämpfe entwickelt.

Der Aliktrvoch-Tagesberichl.

WB . (Anitlich.) Großes hauptquarüer . 3. November.

ennitteln . usw. Dann bilden sie noch ein äußerst wichtiges Hilfs
bei der artilleristischen Beschießung von Zielen, deren Ent

fernung oft nur ml, Hilfe der Kurte sestgestellt werden ' kann. Unter
glley ..larten dcr Welt haben sich besonders die deutschen wegen

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesenkiichen Ereignisse.
Am Souche ;-Vach (nordöstlich des gleichnamigen

Ortes ) wurde ein vorgeschobenes , der Umfassung ausge-
sehkes Grabenstück von etwa 100 Meter Breite plan-
niüßig geräumt.

Ocsilich von Pcroune mutzte ein englisches Flug-
zeug im ^ euer unserer Infanlecie landen . Der Führer
(Offizier) ist gefangen genommen.

OestlicherKriegsschauplah.

Heeresgruppe des General -Fekdmarfchalis
von Hindenburg.

Vor Dünaburg fehlen die Russen ihre Angriff
fort. Bel Illuxt und Garbunowka wurden sie abgeivie'
sen. Viermal stürmten sie unter außergewöhnlichen Ve^
luslen vergebens gegen unsere Stellungen bei Gakeni
an. Zwischen Swenten - und Jlfen -See mußte unsere
Linie zurückgenommen werden : es gelang dort de»
Russen, das Dorf Mikulifthki zu besehen.

He« esgruppe des Generat-FeldmaefchÄls
Prinz Leopold von Baysrn.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Am Oginfki-Kanal wurde ein feindlicher Vorstoß

gegen die Schleuse von Osarilschr abgeschlagen.
Beiderseits der Straße Lisowo -Czartoryff sind die

Russen erneut zum weiteren Rückzuge gezwungen ; ^
Offiziere, 660 Mann sind gefangen genommen , 3 21W'
schmengewehre erbeutet.

Bei den Truppen des Generals Grafen von Voth"
mer wird noch im Nordteil von Siemikowce gekämps^

Balkankriegsfchauplah.
Asice ist beseht. Die Straße Cacak—Kragujevac $

überschritten. Beiderseits der Morava leistet der Feind
noch hartnäckigen Widerstand.

In Kragujevac wurden 6 Geschütze, 20 GeschE
rohre, 12 Minenwerser , mehrere Tausend Gewehre , oie»
Munition und Material erbeuket.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals^
von Koeveß machten gestern 350 Gefangene und erbeu¬
teten 4 Geschütze. Die Armee des Generals von Gall'
wih nahm in den letzten drei Tagen 1100 Serben gefau-
gen. .

Die Armee des Generals Bojadjeff hat weslliH
von Planimca , beiderseits der Straße Zajecar—Para-
ein den Feind zurückgeworfen, 230 Gefangene gemacht
und 4 Geschütze erbeutet.

Südwestlich von Knjazevac verfolgen die bulgari¬
schen Truppen , haben den Brückenkopf von Svrljig
nommen , den Svrlsiski Timok überchrilken u. dringeu
über den Ples -Berg (1327 Mtr .) u. die Gulijanska (13^
Mlr .) nach dem Nasava -Tal vor , 300 Gefangene und?
Maschinengewehre sielen in ihre Hand. Die im Nasavd-
Tal vorgegangenen Kräfte weichen vor überkegeneu'
Angriff aus . Der Bogov -Berg (1154 Meter ) westM
von Be !a-Palanka ist behauptet.

Oberste Heeresleitung-

XLp Gefchäftlicher ReklaMteü
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Lozetgen-rcL

Kriegshilfe Hochheim.
Nur Jür bedürftige Kriegerkinder im Alter von etwa 5—15 I#breI''

Hindledemiefel , derb
11« Seel aus gutem Flauet

StrÖlöpfe aus guter Wolle
demnächst gegen mässige Barzahlung Anmeldung
und Samstag U—,2. Rathaus 1 Treppe Zimmer 6 (Gr6 fS
ÄDgebcn!) Ausgubezeit wird bekannt gegeben.

Lieferung streng reell!

Todes - AnzeJge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

hchem giifen Vater, Schwiegervater, Großvater , Bruder
und Onkel , Herrn 287H

Jateoh  Schmidt
l 'lncher-

nach längerer Krankheit im 60. Lebensjahre zu sichzu rufen.

Lis trSiMäll LlLfAdlleÜLUL-
Hoch heim a. M., Kosthchn . 3. November 1015.

n , Beerdigung Freitag, den 5 November , vormittags
12 Uhr, vom Sierbehause Hedeistraße 6 aus. Krstes
Seeienaint Samstag 0. Nov., morgens 6st, Uhr.

-_ ' . . . . . .
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